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Igo . Geschlecht . Rochen .
I^ Lmes :

Ktscbl ' ^ Geschlecht schwimmender Amphibien , wel -
Beimn ^ Heg wir jetzo zu beschreiben vor uns nehmen ,
nung . ist eine Gattung breiter und glatter Fische , welche ,

so wie das vorhergehende und folgende Geschlecht ,
vormals kiice8 (chonäropteryKÜ , oder Fische
mit knorpelichten Flossen gencnncr worden , und da
eben die meisten Arten dieses Geschlechts , eine sta -
chelichte Haut haben , so wurden sie im Griechi¬
sch n k3to8 und Ilntis , larernisch KLsn , und
französisch knse oder lvLve gencnnel , um da¬
durch ein schaben oder kratzen auszudruckcn , welches
durch ihre stachelichte Haut verursacht wird . Die
'äestl -LnSer und nordischen Völker haben sie
Kock genennet , und solches ist bey den Deut¬
schen beybchalten worden .

Eesibl Die Kennzeichen sind diese , daß sie unten am
Kennzei - Halse fünf Luftlöcher haben , um durch solche die
Hen . Athemhohlung zu befördern . Der Körper ist '.statt

gedruckt und breit , und der Mund stehet an der
untern Seite unter dem Kopfe . Es werden aber
die Arten dieses Geschlechts von den Schriftstellern
noch in gewisse Gattungen eingetheilet ; und Herr
Gronovms hatte Rochen mit einer , mit zweycn
und auch mit gar keiner Rückenflosse . Jedoch he - ^
bet der Ritter diesen Unterschied ans , und macht
nur zwcy Gattungen . Einige nämlich haben scharfe
Zähne , andere hingegen stumpfe . Überhaupt aber
giebt cs hievon folgende neun Arten :
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izo . Geschlecht . Rochen . 2Z7
^ Mt scharfen Zähnen . ^

i . Der Krampffisch , lorpeöo .
Dieser berühmte Fisch hat seinen Namen von der ,

wunderbaren Eigenschaft erhalten , demjenigen , der Krampf-
ihn berühret , einen elektrischen Schlag beymbringen , früh
daß dadurch eine gewisse Fühllosigkeit , Krampf oder 'lorpe -
« klernde Erschütterung entsteht . Wenigstens soll ^
der Name l ' orpeäo ^ den die Alten schon gebraucht i . '
haben , dieses ausdrücken , und darum haben wir ihn
Arampfisch genennt , denn er führt im Engli¬
schen und Holländischen den nämlichen Namen ,
zuweilen aber heißt er auch 8wmpvilch , und 8i6 -
äervilclr , begleichen 1' rjllroch ^ das ist Zicrer -
roch , und eben dergleichen Eigenschaft wird auch
durch den perftanischcn Namen H. er 2 mucdi , und
den arabischen Räuucl ausgedruckt .

Es ist dieser Fisch ganz glatt , ohne Stacheln , Gestalt,
worinne er also von den rauhen Rochen abweicht .
Von oben ist der Körper mit fünf kreißförmigen schwar¬
zen Flecken beseht , und darum wird er vielleicht in Ita¬
lien Oclnutellu genannt . Ferner sicht man hin und
wieder auf dem Rücken durchbrochene Punkte , welche
sich nach dem Rande zu in weitschichtigcn Reihen zei¬
gen . Der Sliwanz ist an beyden Seiten kielförmig .
Die Schwanzfloße lauft stumpf aus . Die Haut ist
sehr glatt und fleckigt , bey etlichen auf den Rücken
braun und weiß , und nach dem Schwänze zu dunkel
gefleckt , unten am Bauche aber weiß . Der Kopf steckt
zugleich in dem tellerförmigen Umkreiste des ganzen
Körpers . Die Augen sind klein und stehen oben nach
dem Rücken zu etwa einen Zoll voneinander . Gleich
hinter selbigen sind noch ein paar Oefnungcn , die sich
im Wasser mit einer Äaut schließen , und fast wie ein
jweytes Paar Augen ausiehen . Das Maul an der
untern Seite ist klein, spaltet sich aber sehr weit , und
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Größe .

L . ist mit einer Reihe kleinen Zähnchen besetzt . An den
Scharfe Seiten des Körpers besiudel sich eine Reihe , jede von
Zahne . Luftlöchern , die alle mir einer starken Haur ge¬

deckt sind . Der After zeigt sich am Ende des Schwan¬
zes , und oberhalb dem Schwänze zeigen sich noch ein
paar Anhänge oder Fortsätze wie Flößen . In dem
Männchen zeigt sich bey dem Anfänge des Schwan¬
zes untenher eine fleischigte Floße , welche in eine ein
un.d einen halben Zoll lange kroplichtc Ruthe aus¬
gehr , die an der Spitze mit zweyen Oefnuugen ver¬
sitzen ist , woraus sich mit leichter Mühe eine fette ,
zähe Materie drucken läßt . Die Abbildung siehe
-? ub . VII . i .

In Absicht auf die Größe sind sie gar sehr ver¬
schieden , denn man trift einige an , welche nur sechs Un¬
zen , und andere , die achtzehn bis zwanzig Pfund
wiegen . Sie sind alsdann wohl zwey Spannen breit,
etwa mit dem Schwänze drcy Spannen lang , in der
Mitte des Körpers zwey Zoll dicke , und nach dem
Rande zu je länger je dünner .

Nach der Anzeige des Ritters ist ihr Vaterland
im mittelländischen Meer , und in dem pcrsiani -
schen Meerbusen . Inzwischen fand doch Käm¬
pfer selbige auch in Ostindien , welche von de «
Europäischen wenig oder nichts verschieden waren .
Rolbe merkt an , daß sie auch am vorgebürge
der guten Hofnung gefangen werden , und des
Admirals Ansons Rcisebcschreibung zeigt , daß sie
sich auch an der Küste des Südmeers aufhalten , so
wie sie auch zuweilen an andern Küsten gefunden
werden .

Sie nähren sich von andern Fischen , und viel¬
leicht haben sie durch ihre krampfcrweckende Kraft ein
Vermögen ihren Raub zu betäuben , und zu fan¬
gen , denn es ist gewiß , daß wer sie berührt , auch
von einem elektrischen Schlage getroffen werde, wel¬
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^ cher nach der verschiedenen Empfind chkeir der Perso - L .

^ ncn , auch minder oder mehr cmpfi olich , ja >o gar Scharfe

schmerzhaft und anh «lkcnd ist , und es ve fiche - > viele L « Yne .

Pcrwnen , daß diese Wirk , ng nicht nur b >' ei rer

^ '^ r unmittelbaren , sondern auch mittelbaren Ber 'chru ' g

J » k, ftlge , wenn man sie znm Ej cmp t mit ein mStocke

anrührt , oder dem Gefäß w rinnen se aufd halten

i" Äj werden , zu nahe kommt , me igst ns scheuen chch die

Xch iv Fischer sehr und trauen fast nicht ihre Netze anzuf sten ,

wenn fie einen Zitterst , ct > sp ' hren , oder lasse . -. lie¬

che str ihre ganze Beute ini Stiche .

dmz siis Inzwischen hat diese electrische Eigenschaft man - Anato -

che Naturforscher rege gemacht , und fie zur Unter - un , che

sch ^ suchung der Ursachen dieser besonder » Erscheinung ge , A

ksiihsllii trieben . Da denn aus allen Umstanden erhellet , daß

j. es eine gewisse Schnellkraft s y , welche dieser Fisch

auf eine erstaunlich geschwinde und zugleich heftige

na mk ^ jcdent Gegenstände , der ihn berührt , giebt , da -

^ ^ von der gegebene Stoß durch seine Durchdringlichkeit

eine Betäubung oder starke Empfindung erregt .

Es besteht nämlich , nach den Anmerkungen des

MM Florentiners I . oren7 . ini > 678 . das Werkzeug die ,

MM sch elektrische » Kraft in ein paar sichelförmigen und

zugleich faßrigken Körpern ( ^ ibrne mokrices ) wel ,

W l» che sich zusammen ziehen und augenblicklich wieder <

>m Mll . loß schnellen . Diese Körper sehen in ihrer Oberfläche

rgcbH einem netzartigen Gewebe gleich , innwendig aber be ,

/ M sichen sie aus lauterKöchern in derDicke einerSchreib «

zli lip fcder , die von dem Rücken nach dem Bauche zu senk »

W ' ' recht und dichte aneinander stehen . Jeder Köcher

li halt nach seiner Länge etwa fünf und zwanzig bis dreys ,

n 4 Zellen , in welchen sich eine weisse und weiche Ma -

, Alki ^ rie befindet . Wenn sich nun der Fisch platt macht ,

ft ficht er alle diese Fasern zusammen , daß die Köcher

tveften , und läßt sie auf einmal wieder fahren .

Durch dieses Schnellen wird der Stoß erregt , ob »

sileich der Fisch seinen Ort nicht verändert .
Uebri »
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L . Uebrigens ist , wie Kämpfer berichtet , ihre

Scharfe Haut dicke , das Fleisch weißlich blau , dasRückgrad

Zahne , knörpclich , ohne Fortsätze , ausgenommen , daß sich

von demselben gcwiße Sennen nach dem Umfange zu

ausbrciten . Das Gehirn hat fünf paar Nerven , das

erste Paar senkt sich in die Augen , und das letzu Paar

läuft nach der Leber . Das Herz liegt >' n der klein »

stcn Brusthöhle und ist feigenförm ' g . 2ee Magen

ist groß und muskulös , voller stinkenden U - . achs .

Die Leber hat zwcy Lappen , ist dicke , blaßroch und

voller Drüsen . Gegen dem Rücken liegt ein durch¬

sichtiger Sack , welcher der Eyerstock des Weibchens

ist , worinn sich verschiedene Eycr . in der Gestalt

derjenigen , die man in dem Eycrstocke der Hühner

findet , zeigen , und auf dem linken Lappen der Leber

ruhen . Alle diese Eyer schwimme »! in einer durchsich »

tigen Feuchtigkeit , das übrige aber stimmt mit dem

Baue anderer Rochen überein , davon wir das nö »

thige bcy den folgenden Arten anführen werden .

2 . Die Stachelroche . Lack .

r . Wir haben oben bey der Einleitung dieses Ge »

Sta - schlechte ! schon gesehen , daß Laws oder LaU8 die

chelro - griechische Benennung der Roche sey , welche ihr

Lsüs . wegen ihrer rauhen Oberfläche oder wegen der Sta »

cheln gegeben ist , und da wir von der vorigen Art an¬

gemerkt haben , daß sie glatt sey , so nennen wir die je¬

tzige dieSrachelroche wegen ihrer Stacheln , welche

sie , wie aus der fernem Beschreibung erhellen wird ,

besitzet ? . Die Engelländer nennen sie 8lrait

oder kluir ; die Franzosen , Ue ^ uin ; die Hol¬

länder aber Vleet , und sie ist die eigentliche Ixha

oder Roche , von welcher durch Kunst die vermeinten

Drachen gemacht werden .

Dieser Fisch ist in den Nordischen Meeren

sehr gemein , und eine allgemeine Speise in dcnOer -

tern ,
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kern , dle an dck Sce gelegen sind . Ihre Farbe ist

oben weißlich und dunkclaschgrau untereinander ge - Scharfe

flcckt , unten aber ganz weiß . Der Rücken ist in der sahne -

Milte glatt , und am Schwänze befindet sich eine ein¬

zige Reihe mit Stacheln . Der Körper ist nicht so

tellerförmig oder so vollkommen schcibenrund als an

der vorigen Art / sondern ein wenig länglich , hinten

etwa « zugespitzt und mir einem sehr langen beweglichen

Schwänze versehen .

Zuweilen ist die Zeichnung des Rückens wellen¬

förmig . Vor den Augen befindet sich ein Flecken ,

wie ein Wölkchen , der auch daher genennt

wird , dichte bey selbigem sind zwey grosse Löcher , und

vor dem Maule statt der Nasenlöcher noch einige an¬

dere . Einige haben ordentliche Zähne , andere aber

nur einen höckerigten Kiefer , und unten zeigen sich

die gewöhnlichen Luftlöcher .

Die gemeinsten sind zwey bis zwey Und einen

halben Schuh breit , und handdick , wiewohl man auch

etliche von ein bis zweihundert Pfund fängt Ihr

Fleisch ist har ' und etwas schwer zu verdauen . Sie

leben von andern . Fischen , die sich in ibren Mägen

in einen aschgrauen Schleim auflösen , welcher nach

Salmiak schmeckt .

Der Magen besteht äus vier läuten . Die erste Wato -

Haut ist dünne » und mit feinen Blutgefäßen durch - mische

Webt ; die zwcyte ist dicker » röthlich und fleischicht ; Anmcr -

dic dritte sehr dicke und voller Drüsen ; die vierte kung .

iveiß » sehr dünne und mit vielen Löchern durchbohrt .

Der Ausgang dcsMagcnö ist ein dickes drüsigtcsVe -

standwesen , welches durch eine Schlicfmuskel verschlös¬

se » wird . Die Leber ist bey einigen roch , bey andern

Mblich , und ist ein vorzüglich gutes Essen . Die

Gallenblase befindet sich an der Leber , die Mil ; liegt

in der Krümmung des Magens , die Därmer sind an -

sanglich weit , aber am Ende ettge . Der Eyerstock

Linne III . Theil . Q hak
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hat eine große Menge Eyer / welche länglich rund

Scharfe ^ nd , und wie bey den Hühnern traubenfönnig anein ,
Zayne . Doch legen fix nur zwey bis drey / da ,

her sie sich nicht starck vermehren . Diese Eyer sie ,
cken in einer Hülse öder Schale / welche sie erst be¬
kommen / wann sie sich schon von dem Eycrstocke ab ,
gesondert und in die Mutter eingesenkt haben . Was
aber diese Schale becrift / darinn das befruch «
tete Rocheney steckt / so besteht es in einer braunen
petgamentartigcn , länglich vicreckigten Tasche , die an
ihren vier Ecken vier längliche Zacken oder Hörner
hat / und mit der Zeit schwarz und hart wird - We ,
gen besagter vier Zacken oder Füße / wie auch wegen
der Schwärze dieser Täschlcin pflegte man sie / ehe man

Eyer - ihren Ursprung wüste / Seemause zu nennen / und
sackchen diesem Namen findet man sie in verschiedenen
See - Kabinetten . Diese Täschlein werden von den Rochen
mause , zur Welt gebracht / und aus selbigen kommt hernach

der junge Roche im Meer zum Vorschein .
Der - Unter dieser Art Rochen zeigt sich einige Verschie ,

schieden - d «mhcit / denn es haben einige Männchen am Rande
krumme Hacken oder Stacheln / welche andern
mangeln / daher diese Gattung LardairL gcnennt
wird / nach denen stachlichten Karden / womit die
wollenen Tücher gekardt oder gekratzt werden ; denn es
ist die nämliche Gattung auch so gar am Kopfe und vor
den Augen mit Stacheln besetzt / dennoch aber ist sie
nicht mit der folgenden ldlo . e - zu verwechseln . Man
findet diese und alle Stachelrochen allenthalben in
den Europäischen Meeren .

sril -
'-« ln
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z . Das Spitzmaul . Kaja Oxyrir clru ; .
Spitz - Die obige Benennung ist von der Gestalt des

maul . Kopfs genommen / weil dcrselbige langer als bey den
0 ^ 7 - vorigen Arten ausläuft / und sich in ein spitziges Maul M
clmr endigt . Weil auch dieser Fisch ziemlich schleimig ist / so M

. ' nem
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kennet man ihn in Italien lvuza Nuoosti und Lu - L .

vola oder auch I . eiobutos und I ^ uevi - Scharfe

Bei ? den Allen wurde er der Stachel halben Los Und Zahne .

Lus - Ikalattivs , das ist See stier genennt , auch
pflegte man ihn den großen R - chei , zu nennen , um
ibn von der kleinern Art zu unterscheiden . InMar -

seille giebt man ihm den Namen LlöliLcie , und in

Engclland ^ kite - LuM .

Dieser Fisch ist obcnher bunt gefleckt , Und hat

mitten auf dem Rucken zehn stachlichte Hecker , der

Bauch ist weiß , an dem After befinden sich zwcy An¬

hänge , vor jedem Auge stehet ein großer Stachel .

Sic werden im mittelländischen Meere , selten

aber in der dAordiee gefangen . Ihr Gewicht wird

nur auf zehn Pfund angegeben . Das Fleisch ist

schmackhaft und leichter zu verzehren als von den vo -

rigcnAncn . Sie werden in der Sonne gedörrt oder

auch geräuchert .

Was die Schleimigkeit ihrer Halit betrift , so Anato -

ist der Bauch mit schwarzen glanzenden Puncten be - wische

setzt , weswegen sie von den Fischern Lontillucke ge - Amner -

Nennt werden . Diese Puncte aber sind lauter Mun -

dungcn hohler Cylinder , in welche man ein Borsten¬

haar bringen kann ; durch selbige dringt eine Helle lei -

lnigte Feuchtigkeit hervok , welche die Haut glatt und

schlüpftrig macht .

4 . Die Spiegetroche . kMäkems .

Weil man eben in Marseille diese Art chlirul - 4 .

let nennt , so hat der Ritter ^ lirulotus daraus ge -

macht . Es soll aber einigermaßen so viel bedeuten ,

^ Spiegelrock ) e , und diese Benennung ist räicML .
eben nicht unschicklich , weil nicht nur der Rücken

nebst dem Bauche glatt ist , sondern auch oben nach

den Seiten zu zwey große violctfärbige und schwarz
Q r ein -
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eingefaßte Flecken befindlich sind , die eine Aehnlichkeit

Scharfe mit den Spiegeln oder den Augen der Papillons ha -
sayne . In Venedig aber heissen sie Larracol , und

in Rom ^ .rrülla . ^

Sie werden häufig im mittelländischen wee «
re , noch häufiger aber in der LTIsrdsee gefunden . An
den Augen befinden sich Stacheln , und der Schwanz
ist mit drey Reihen derselben besetzt , jedoch zeigt sich in
Absicht auf dieStacheln nicht nur zwischen den Männ -
chen und Weibchen einer Gattung , sondern auch zwi¬
schen den Gattungen selbst einiger Unterscheid , in¬
dem man unter hundert kaum zwey findet , die in der
Zeichnung oder in der Zahl und Richtung der Sta¬
cheln einander vollkommen gleich sind . So findet man
unter andern auch eine Gattung , die vom Kopfe bis
zum Schwänze zu , eine einzige Reihe Stacheln hat ,
und auf dem Rücken mit verschiedenen zierlichen
Sternchen bezeichnet ist , daher auch selbige Srern -
roche genennt wird . Der Schwanz deßelben ist
kürzer und dünner , der Kopf hingegen dicker als an
den übrigen .

An der Küste von Engelland ficng man ein¬
mal einenSpiegelrochen , der aber nur zwischen sechs
und sieben Zoll breit , und sechs Zoll lang war , deßen
Schwanz aber hatte die Länge von vier und einem hal¬
ben Zoll . Derselbe war oben auf röthlich wie
Meersand , und hatte röthlich violette Flecken auf
den Seiten , welche ein und einen halben Zoll vonein ,
ander stunden . Daß eö inzwischen in westin «
dien auch Rochen von ganz ungeheurer Größe , und
beträchtlich langen Schwänzen gebe , solches werden
wir hernach sehen , wiewohl noch nicht recht ausge¬
macht ist , zu welcher Art sie etwa gehören .

5 . Die
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5 . Die Walkerroche . kuiionics . ^ ^
Der Name kullonica oder walkerrocbe ist Zahne ,

lediglich von den Stacheln dieses Thiers Hergenom - s -

men , die eine Aehnlichkeit mit den Rardenstacheln Matter -
haben , womit die Walker ihre Tücher zuberciten ; doch ^ iio'.
in Engelland nennet man diese Fische ^ ' Kite - Hor - mcs .
se ^weil sic , wie die Schimmelpferde, gelblich weiß ,
und auf dem Rücken gesprenkelt sind .

Sie haben den Rücken ganz mit Dornen besetzt ,
unter den Augen befindet sich nur eine einzelne , auf
dem Schwänze aber eine doppelte Reihe Stacheln ,
welche letztere ziemlich lang sind . Man fangt sie hin
und wieder in den Europäischen Meeren .

v . Roche mit stumpfen Zähnen .
6 . Der Meeradler . Ksi3 ^ quila . ^ bah »
Unter denjenigen , welche stumpfe runde Zäh , 6 .

ne haben , macht der jetzige oder wie er ge -
meiniglich gcncnnt wird , Meeradler die erste Art
aus . Die Benennung hat von den Italienern ih - ' H Xl
ren Ursprung , denn in Neapel und Rom wird die - üx . 4 .
scr Fisch unter dem Namen ^ rülone zu Markte
gebracht . Die Genueser aber nennen ihn Kospo
oder Rrötenfisch , weil dcr Kopf einem Krötcnkopfe
gleich sicht . Zuweilen aber muß er auch wohl wegen
seines langen Schwanzes kelLo - katto oder Rarzen -
stsch heißen . Der Französische Name ist lure -
krsnc ; dcr Holländische , 2ee - ^ ren <Z .
, Der Körper ist glatt und hat einen langen ge -

jahnelten Stachel am Schwänze , mit welchem er an -
dcrc Fische rodet und sic zur Speise nutzet . Der Kopf
streckt sich etwas mehr hervor als an den andern Ar -
tcn , die Schnautze geht rund ab , und ist nicht so

Q Z cckigt
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eckigt als an der vorigen . Die Seiten sind wie Fl ü

gel ausgcbreitct , und dieses hat zu der Benennung

flleerndier Anlaß gegeben . Der Schwanz ist

wie am folgenden Pfeilschwanz beschaffen , und einer

Spießruthe gleich , hornartig und von schwarzer Far »

be wie Fischbein , am Körper einen Zoll dick , und am

Ende wie ein Ratzenschwanz etwa zwcy Ellen lang .

Wir besitzen einen solchen Schwanz von einem nme -

ricanischrn Merrndl - r , welcher zwei ) und eine

halbe Elle lang und sehr schlank ist . Wenn man jemand

mitcinem sol chm Schwänze aufdie bloße Haut peitscht ,

wozu man diese eben oft gebraucht , um die Skla¬

ven zu paaren zu treiben , so soll er , wie man uns aus

LuraLLO berichtete , schwerlich genesen , welches

also ein Gift zum Grunde haben mögte . Hn - ten auf

dem Schwänze befindet sich ein scharfer Pfeil mit ei¬

nem Widcrhacken oder sageförmig gezähnclt . Die

Haut ist sanft , oben bleyfarbig , unten weiß . Das

Fleisch aber hat einen widrigen Geruch , so daß er auf

vornehme Tafeln niemalen , und bey dem gemeinen

Mann nur selten kommt . Im mittelländischen

Meere sind sic gemein und nicht sehr groß , in wcst -

indien aber hat man sic zu einer sehr beträchtlichen

Größe , ja wohl zwey bis dreyhundert Pfund schwer ,

Tmd . XI . 4 .

Snlvianns berichtet , daß der Magen klein ,

die Därmer groß , die Leber gelblich , und die Milz

schwarz seye . Wenn man beym Aldrovünd und

andern Schriftstellern die Beschreibung der Llleer -

adlrr cjnigcrmasten verändert findet , so find cs Ver¬

schiedenheiten dieser Art ,

7 . Der Pfeilschwanz , psttinaca .

Hüärmng ist eigentlich eine zweyzahnichte Ha¬

cke , womit man das Erdreich und die Felder umhackt .

Nach diesem Werkzeuge hat man den gegenwärtigen Fisch



izo . Geschlecht . Rocken . 247
<rjsch ? astinac » gencnnt , weil er einen Stachel auf L .
dem Schwänze führt , womir er , gleich mit einer Ha - Stum -
ckc in den Meeresboden wühlt . Wollte einer lieber 3 ah
die Benennung kustmaca von der Pastinacwurzel
hcelciten , weil der Schwanz dieses Fisches einer lan -
lau schmalen pastmacrube ähnlich sieht , so können
wir ibm zur Erkenntlichkeit für diese Erfindung das
Vergnügen lassen . Die Griechen aber nahmen ,
wie aus dem Aristoteles erhellet , ein ander Gleich ,
„ iß , und nannten diesen Fisch Ir ^ Zon oder Tue »
ceicaube . In Rom heißt er krucko oder Kruc -
co ; in Genua , t ' erruAu ; in Gicilien , kastorm -
^ 3 ; in Provence , Vustrun§o oder
i » Bourveaux , 1 ' sre roncke ; in Engelland ,
bire oder kire - klaire und kieree - kUr , weil er
so schädlich und so giftig sticht . Die Holländer aber
nennen ihn seines pfeilförmigen Stachels halben ,
den er auf dem Schwänze führt , und
dieses gefällt uns am besten , daher wir ihn auch
pfnlschwanz nennen .

Der Rücken ist glatt , daher er beym Rlein
heiobstm heißt . Auf dem Schwänze befindet sich
ein langer Stachel , der nach vorne zu gczahnclt ist .
D -' r Körper ist in der Mitte dick , nach den Seiten
zu dünne . Das Maul ist klein , die Kiefer find gckerbet ,
der Schwanz ist rund , lang und so scharf zugespitzt wie
eine Borste Der Pfeil auf dem Schwänze wird
jährlich , wie Herr Baster wahrnimmt , abgewor¬
fen und erneuert , daher cs sich denn öfters ergiebt ,
daß der neue schon da ist , ehe der alte abgefallcn ,
und dieses war Ursache , daß man vorher eine beson¬
dere Art von denen machte , die zwei) Pfeile auf dem
Schwänze führten . Ein solcher Pfeil , der auch der
^ pecr genennt wird , ist zuweilen vier bis fünf Zoll
lang , und manchmal zu beyden Seiten mit mehr als
achtzig krummen Zähnchen bewafnct . Die Verletzung ,

Q 4 wel -
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8 , welche durch den Stich dieser Pfeile verursacht wird ,

lsi schädlich , entzündend und kaum zu heilen , doch
pte 2 ^ « , wenn diese Waffen weqqeschnitten.

sind , gecffen . Inzwischen tobet doch derselbe andere
Fische durch diesen Pfeil , und die Indianer gebrau «
chcn die abgeschnittenen Pfeile statt der Giftpfeile zu
ihren Bogen . Die Größe dieses Fisches beläuft sich
im ustcceUandisiben dlwere nur auf etwa zehn
Pfund . Wer die Geschichte des Ulysses gelesen
hat , wird diesen Fisch schon kennen .

Per - Aus dem , was oben von dem Abwerfen dev
schiede » - Stacheln lstsiust worden , läßt sich schließen , daß

hcr zweypfeiiigc Fisch des Columna , welcher in
Neapel ^ ltuvelu genennt wird , aistv höchste nur
eine Verschiedenheit dieser Art lew ? mäße Und ob¬
gleich derselbe vor andern als ein schm ' fbe- sf -r Fisch ,
der ein zartes Fleisch hat , gerühmt wirr , s lm , n doch
dieses vielleicht daher kommen , daß der -nne Fisch
etliche Jahre jünger als der andere ist , welches denn
auch den Unterschied der Größe vcranlaffen kann ;
denn in den Meeren , wie in westindien , wo ih¬
nen nicht von so vielen Fischern nachgestcllt wird , ha¬
ben sie Zeit und Ruhe , alt und groß zu werden .
Die Abbildung eines pftilschwanzes theilen wir
lud . XI . mit .

Uebrkgens kann es den neuern Acrzten gleichgül¬
tig scyn , daß man in alten Zelte » von den gedörrten
ffffeiler , dieser Roche Zahnpulver und von dcm Oek
der 4ebcr eine wundsalde , deßgleichcn eine Sal¬
be wider den Grind und die Argtze sowohl für
Menschen als Thicrc gemacht habe,

m̂ gel , 8 - Die Nagelroche. ^ 3 ) 3 Clavsm .
L?llAvä . Man hat obige Benennung zu jetziger Art ge¬
iz - wählet / weil die Dorne oder Stacheln auf dem Rücken

kW
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lanq und groß , fast wie die Nagel sind . In Max , 8 .
feiste heißt er (Avacke ; sonst ist der Französische Stunx
Name Lovtlier ; Englisch , Ikorn - duck , oder ^ 3ah»
Scachelrücken ; Schwedisch , kuoclcu ; Hol -
ländisch , der gemeine koch , Der Herr Rlein
aber nennet ihn Oui^ duMZ ,

Dieser Fisch , der in dem ganzen Weltmeere aber Größe ,
von verschiedener Größe angctroffen wird , hat auf
dem Rücken vom Nacken bis zum Schwänze wohl
drcyßig große Stacheln , davon diejenigen , die am Na »
cken stehen , die größten sind , auch sind am Maule ,
bcy den Augen , zur Seiten und am Schwänze hin
und wieder verschiedene Stacheln . Der Schwanz hat
zwey Flößen , unter dem After zeigen sich noch ein
pae.r Oefnungen . Die Kiefer haben höckerichte
Zähnchcn und sind wie eine Feile beschaffen , und der
ganze Rücken ist auf einem blauen Grunde weiß und
grau gefleckt . Diese Flecken sind länglich rund und
von verschiedener Größe .

In der Nordsee sind sie nicht groß . Sie hal«
ten sich im Meere bey einem schlammichten Boden
auf , und werden in Norwegen der Leber halben ,
welche einen guten Thran qiebt , häufig gefangen ,
übrigens gedörrt und verschickt . In Holland wer«
den sie als eine dclicate Speise gekocht , und mit
Senssauce geessen . Die (Dstindischen sind gleich»
falls klein , aber so zierlich gefleckt , daß dieJndia »
nerinnen sich von der abgezogenen Haut Schürze
lnachen . Hingegen findet man in den America »
Nischen Gewaßcrn so große Nagclrochen , daß man
darüber erstaunt , wie unter andern aus folgenden
Bcyspielen erhellet .

IM Man erblickte nämlich im Jahr 1654 . an der
Insel Sr . Christophe ! einen Rochen , der etwa nur
tincn Flintenschuß vom Ufer entfernet war . Man
' Er sogleich zwey Chaluppcn , jede mit fünfzehn bis

Q ; zwan»
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zwanzig Mann ab , weiche die äußerste Mühe hat¬

ten / sich seiner zu bemächtigen . Es wurden ihm

eine Menge Harpunen oder Fangeisen in den Leib

geworfen / aber er empfand dieses so übel / daß er

beyde Chaluppen eine weite Strecke ins Meer hin¬

ein schleppte / bis er endlich ermüdet von den Matro¬

sen an das Land gebracht wurde . Die Lange war

zwölf Schuh vom Kopfe bis zum Anfänge des

Schwanzes ; die Breite aber zehn Schuh . Das

Fleisch war so hart / daß es nicht zum essen taugte /

die Leber aber wurde von zehn Matrosen mühsam

fortgeschlcppt , bis man sie an dem Orte hatte / wy

sie zerhauen werden konnte ,

Der p . Labac erzählet / daß die Hegern

in Guavaloupe einmahl einen Rochen mit Har¬

punen fiengen , welcher in die Breite zwölf Schuh

und acht Zoll / in der Länge aber nur neun und einen

halben Schuh hielte / der Schwanz allein war fünf

Schuh lang / wurde allmählig dünner / und war an

der Spitze noch Daumens dick . Der Körper hatte

in der Mitte die Dicke von zwey Schuh , Die

Haut übertraf in der Dicke eine Ochfenhaut . Diese

Negern machten aus der Leber Oehl oder Thran ,

uud die besten Stücken Fleisch / die nicht gar zu

hart schienen / wurden von ihnen cingesalzcn .

9 . Haayroche . ^ 2 ) 2 kkmobaros .

Diese Art ist gleichsam eine Mittelgattung

zwischen einem Rochen , und demjenigen Haay -

fisch , welcher gewöhnlich Meerengel oder pack -

haay genennet wird , und darum nennen wir sie

auch Haayroche , gleichwie Aristoteles und Pli -

nius ihr den Namen Kkinoduts gab . Man

glaubte nämlich , daß diese Art durch Vermischung
eines Haayfisches mit einem Rochen entstanden wäre .

Allein
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^ Mein dieses widerspricht den Gesetzen der Natur , L .
rdkli ij, vielmehr lernen wir hier abermals , wie die Natur Stum

in der Bildung schrittweise von dem einen Ge - ^ M
schlechte zu dem andern .übergehe , und keine Lü -
ckcn lasse .

M Da nämlich die Roche breit und platt , die
V k Haayen hingegen lang und dicke sind , so hat diese

Art die Gestalt von beydcn , ist länglich und auf
> dem Rücken mit einer einzigen Reihe Stacheln be ,
> sitzt . Der Schwanz ist breit und hat Flossen , aber
imA keine Stacheln . Pie Schnauze gehet , wie am

>tkc, « Oxyrmcko dlo , z . spitzig und dreyeckigt hervor .
Das Maul ist , wie Hey den Haayen , unter der
Schnauze befindlich ; der Bauch aber ist platter als

^ am Haayfisch . Statt der Zähne hat der Kiefer
runde Höcker . Die Haut ist , wie am Haayfisch ,

Id » - °kcn braun , unten weiß . Das Va -
Irland ist das nncrellckndische Meer und sie kom¬
men öfters Hey Genua und Neapolis vor , wo

I« "^ >1 fie durchgängig etwa vier Schuh lang , und
« iwölf Pfund schwer findet . Die Männchen ha -

M E Manche lange Flossen , daher man gemeinct
be hatten Füße mir die Seekalbcr oder efi

^ gmtliche Seehunde ,
z« >>
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